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1851. 


Voſſiſche Beobachtungspolitik. 


Wenn es ſchon eine ſchwierige Aufgabe iſt, un⸗ 
ſere Zeit zu verſtehen, ſo gehört ein wahres Genie dazu, 
um das beſchmierte Spiegelbild unſerer Zeit, unſere gute 
Voſſtſche Zeitung zu begreifen. 

Unſer gutes Tantchen für Alles leidet nämlich an 
oppoſitionellen Blähungen; aber es gehört etwas dazu, 
fie herauszufinden. Sie iſt wie alle alten Weiber außer⸗ 
ordentlich weitfichtig, fo daß fie bei Allem was in der Nähe 
tadelnswerth fein „könnte“, über all dem „äußerem Ver⸗ 
nehmen“ und „Verſtchern von gut unterrichteter Seite“ 
hinwegblickt und in ihrem zarten Tadel der „Reſtaura⸗ 
tionspolitik“ immer über die preußiſche Grenze hinaus⸗ 
ſieht und in Hannover und Heſſen, in Baiern und Gott 
weiß wo noch Dinge ſieht, in denen ſie hier in großar⸗ 
tiger Zerſtreuung bis über's Knie herumwatet. 

Ganz abſonderlich aber hat ſte gegenwärtig den hohen 
deutſchen Bund im Auge; nicht um ihn zu tadeln: — 
Gott bewahre! — wie könnte man ſo etwas von der 
Voſſiſchen Zeitung glauben dürfen vermuthen zu 
können! — nein, ſie hat ihn ſcharf aufs Korn genom⸗ 
men, um ihn zu „beobachten“, und was ſie zur Zeit 
ſchon herauszubringen verſpricht, iſt nämlich die inter- 
eſſante Beantwortung der intereſſanten Frage, ob denn 
der Bundestag conſequent in gewiſſen Dingen fo handeln 
wird, wie er vordem in einigermaßen ähnlichen Dingen 
gehandelt hat. . 

Zu dieſem Zweck hat ſte ſchon vor einigen Wochen 
nachgewieſen, daß der Bundestag von ehedem das „Pe⸗ 
titioniren“ verboten habe und will es nun ruhig abwar⸗ 
ten, ob denn derſelbe gute Bundestag nicht auch jetzt 
das etwanige Petitioniren der Standesherrn beim Bunde 
9 ihrer veralteten Rechte als revolutionär bezeichnen 
würde! 


Mit gleichem Scharfblick packt ſie auch jetzt den Bun⸗ 


destag bei den Conſequenzen und verſichert uns, fie wolle 
ihn ſchon ſcharf beobachten, um herauszubringen, ob 
er denn jetzt den Hannoverſchen Rittern, die gegen ihren 
Landesherrn und deſſen Landesverfaſſung beim Bunde 
Klage führen, dieſelbe Antwort ertheilen wird, die er den 
ehemaligen Ständen im Jahre 1837 ertheilt hat, als ſte 
gegen den König Schutz ſuchten, der die Verfaſſung des 
Landes umgeſtoßen. 

Welch ein großartiger Verſtand gehört dazu, um noch 
Dinge beobachten zu wollen, und nach ihnen neugierig 
ins Blaue hinein zu ſehen, die alle ſchon gelöſt ſind! 
und mit harmloſer Unparteilichkeit Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen, wo die Erfahrungen längſt die Dinge abgethan! 

Wenn die Voſſiſche Zeitung nicht gar zu beobach⸗ 
tungsluſtig in die weite Ferne blickte, fo könnte fie wahr⸗ 
nehmen, daß in Hannover jetzt nichts anderes vorgeht, 
als was im vorigen Jahr in Mecklenburg⸗Schwerin vor⸗ 
ging. Auch da waren die aufgehobenen Standesherren 
ſo revolutionär gegen die Landesverfaſſung und den Lan⸗ 
desherrn, bei der Bundescommiſſton zu klagen, und dieſe, 
die nach dem alten Bundesrecht entſchied, hat nicht ein 
Bischen Aerger darüber geäußert, daß die Unterthanen 
in dieſem Falle gegen den Landesherrn auftraten. Im 
Gegentheil! trotz des ehemaligen Beſcheides an die Han⸗ 
noveraner, daß der Bundestag nur die ungeſchmälerten 
Rechte der Fürſten zu wahren, folglich nichts gegen einen 
Landesfürſten zu erklären habe, der feine Souverninetät 
gegen die Stände und die Landesverfaſſung geltend mache, 
trotz dieſer ehemaligen Antwort war die Bundescommiſſton 
ſo freiſinnig, ſich im vorigen Jahr gegen den Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin zu erklären, der eine beſchworne 
vereinbarte Verfaſſung fefthalten wollte, und das Reſul⸗ 
tat war — ganz ſicherm Vernehmen nach — daß der 
Großherzog beſcheiden ſeine Anſicht bei Seite ſetzte, und 
— die beſchworne Verfaſſung mußte den Reklamationen 
der alten Stände weichen! 


Sollte jedoch der geniale Verſtand der Voſſiſchen Zei⸗ 


tung nicht ſo weit reichen, um aus den Vorgängen in 


Mecklenburg⸗Schwerin auf die in Hannover zu ſchließen, 
ſo wollen wir es ihr ins mot e ufen, daß 
Schi im Bunde er⸗ 


in jener Streitfrage ein ld von 

kannt wurde, 4 eins bei demſelben die Standesherre 
Mecklenburg⸗Schw ie u ihrem Sac 
richter wählten als Se. Majeſtät den König von Preu⸗ 
ßen, & Sul der Großherzog, der die Verfaſſung des 
Landes und feinen feierlichen Eid aufrecht halten wollte, 
eben den König von Hannover zum zweiten Schieds⸗ 
richter ernannte. Da ſich aber bekanntlich das Schieds⸗ 
gericht für das Recht der alten Stände ausſprach, und 
der König von Hannover kraft ſeines Schiedsrichteramtes 
ſicherlich volle Kenntniß von der Fruchtloſtgkeit der Ver⸗ 
faſſungstreue des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin 
erhalten hat, ſo wollen wir es der Voſſiſchen Zeitung 
gern geſtatten, in Verzückung zu gerathen aus ungeheu⸗ 
chelteſter Bewunderung der Verfaſſungstreue des Königs 
von Hannover, die ſo groß iſt, daß hochderſelbe es über⸗ 
ſteht, wie ſie nach den Vorgängen in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin ganz erfolglos bleiben muß; aber zu beobachten 
wird der Voſſiſchen Zeitung am Bundestag leider wenig 
übrig bleiben, es ſei denn, daß ſie an ihm Eigenſchaften 
neu entdecken will, die jedes Menſchenkind mit geſunden 
Sinnen ſchon längſt ausgeſchwitzt hat. 

Im vollſten Ernſt: Wir wollen das Maaß des Un⸗ 
muths, welcher uns gegen dieſes ſchwachſinnige Blatt 
erfüllt, mit keinem Worte bezeichnen, da wir ſehen, 
daß es ganz gut weiß, wo die Grundübel unſerer Zu⸗ 
ſtände liegen, und ſeinen Einfluß in einer ſo gewiſſen⸗ 
loſen Weiſe benutzt, mehr von ſeiner Anſicht zu ver⸗ 
ſchleiern als zu verrathen. Es iſt eine Schmach in un⸗ 
ſerer Zeit ſo zu verfahren! 

Seine Geſinnung verdecken und verſtecken iſt un⸗ 
gleich verworfener als keine Geſinnung haben! 

Das iſt das Reſultat unſerer Beobachtungen der 
Voſſiſchen Beobachtungs⸗Politik. 


Berlin, den 18. Auguſt. 

— Se. Majeſtät der König wird ſich am 18. vom Stolzen⸗ 
fels nach Koblenz begeben, nach der Muſterung der Truppen 
nach der Burg zurückkehren und von hier aus die Reiſe nach 
Mainz fortſetzen. In Folge beſonderer Einladung des Königs 
von Baiern hat der König den Reiſeplan dahin abgeändert, 
daß er vom Bodenfee aus über Hohenſchwangau nach Iſchl 
gehen wird. 

— In Bezug auf die Univerſitäten ſoll der Bundestag die 
Beſtimmungen von 1812 wieder ins Leben rufen wollen. 

— Die betheiligten ſüddeutſchen Regierungen haben der 
Bundesregierung der Schweiz nunmehr die Entziehung der 
Zollvergünſtigungen mitgetheilt. > 

— Nachdem die hieſigen Geistlichen mit ihren Anſprüchen 
auf Befreiung von direcken Steuern von dem Conſiſtorium 
abgewieſen find, ſollen dieſelben nun eine weitere Inſtanz bei 
dem Oborkirchenrath beſchreiten wollen. 

— Vom Rhein wird gemeldet, daß die Einführung der 
Conſtabler in der Rheinprovinz bereits ſo weit gediehen iſt, daß 
deren Zahl für jede der größeren Städte beſtimmt iſt. Das 
ganze Corps wird unter Einen in Köln wohuhaften Chef ger 
ſtellt werden. 


— Das Kriegsminiſterium folk die Einführung der Zünd⸗ 
nadelgewehre bei allen Füfilierbataillonen beabsichtigen. 
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otokoll ausſprech er folchen Um uf A 
zeige des Ortsgeiſt 8 2 die Konſiſtorien vom dreimaligen Auf⸗ 
gebot dispenſtren dürfen. 

+ Die Nr. 33 des „kirchlichen Anzeigers für die Katholiken 
in der Mark Brandenburg und Pommern“ meldet Folgendes: 
„Heidelberg, 10. Auguſt. Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb der 
geheime Kirchenrath Dr. Paulus in einem Alter von 90 Jah⸗ 
ren. Seltſame Ironie des Schickſals, daß jetzt gerade die Je⸗ 
ſuiten in Heirelberg einziehen mußten, um ſo gleichſam dem 
Kirchenvater des Skandals (1) die Augen zuzudrücken. 
— Die Miſſton erfreut ſich des beſten Fortgangs.“ 

+ In der „Köln. Ztg.“ vom 15. d. wird Ferdinand 
Freiligrath ſteckbrieflich verfolgt, „da er ſich wegen Theil⸗ 


nahme an einem Complotte zum Umſturze der Staatsregierung 


in Unterſuchung befinde, und ſich der Vollziehung eines von 
dem k. Inſtructionsrichter in Köln erlaſſenen Vorführungsbe⸗ 
fehls durch die Flucht entzogen habe.“ 

In Köln wurde am 15. bei einem Advokaten Hausſuchun 
gehaltenz desgleichen in Trier am 14. d. bei W. Seelhoff. 
Bei Letzterem wurden mehrere Papiere conſiseirt. 

+ Am 21. v. M. hat die ſtädtiſche Schuldeputation folgen⸗ 
des Circular an ſämmtliche Vorſteher und Vorſteherinnen von 
Schulen und Erziehungsanſtalten ſtädtiſchen Patronats erlaſſen: 
Durch unſere Eireular-Verfüzungen vom 4. Auguſt 1840, 
22. Mai 1841 und 31. Mai 1845 haben wir die Vorſteher 
und Vorſteheriunnen von Schul⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten wies 
derholentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß nach §. 15 der 
Inſtruction vom 31. December 1839 nur ſolche Lehrer und. 
Lehrerinnen hier unterrichten dürfen, welche mit einem von uns 
ausgeſtellten Unterrichts-Erlaubnißſchein verſehen ſind. Nichts⸗ 
deſtoweniger kommt es fort und fort ſehr häufig vor, daß Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen bei uns angemeldet werden, die den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Unterrichts⸗Erlaubnißſchein nicht erlangt haben. 
Wir finden uns demgemäß veranlaßt, ſämmtliche Vorſteher und 
Vorſteherinnen nochmals auf jene Cireular⸗Verfügungen zu ver⸗ 
weiſen und dieſelben aufzufordern, ſich, wenn es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, von jenem Lehrer nachweiſen zu laſſen, ob er in dem 
Beſitz des Unterrichts⸗Erlaubnißſcheines für das laufende Jahr 
iſt und ihn ſofort zu entlaſſen, wenn dies nicht der Fall ſein 
ſollte. In ganz gleicher Weiſe iſt fortan zu Anfang eines jeden 
Jahres und jedes Schulſemeſters zu verfahren und bemerken 
wir, daß für jeden Lehrer, der vom 1. September d. J. ab in 
einer Schule unterrichtet, ohne den gedachten Unterrichts = Gr: 
laubnißſchein zu beſitzen, der betreffende Vorſteher, reſp. Vor⸗ 
ſteherin unnachſichtlich in eine Ordnungsſtrafe von zwei Tha⸗ 
lern genommen, die Entlaſſung des Lehrers aber verlangt 
werden wird.“ 

4. In der heuligen Sitzung des Schwurgerichts wurden 
zwei Diebe abgeurtheilt. Gegen den einen, welcher unter An⸗ 
klage des vierten Diebſtahls ſtand, erkannte der Gerichtshof, 
da er geſtändig war, ohne Zuziehung von Geſchwornen auf 4 
Jahre Zuchthausſtrafe. (Rach dem neuen Strafgeſetz ift die 
Beſtimmung, daß bei dem vierten Diebſtahle nur auf lebens⸗ 
wierige Zuchthausſtrafe erkannt werden ſoll, aufgehoben.) Der 
andere, welcher einen Hund entwendet hatte, und wegen ähn⸗ 
lichen Diebſtahls bereits beſtraft iſt, wurde zu zweijähriger 
Strafarbeit verurtheilt. — In dieſer Woche kommt vor dem 


Schwurgericht ein Prozeß wegen Mafeftätsbeleidigung bei Aus⸗ 
ſchluß der ae Wegen Schwere der Beleidi⸗ 
ang — zue Verhandlung. | . 
1 Ein Keb De N. 3. iſt nachſtehende Notiz zuge⸗ 
kommen: Am Sonnabend Abend 84 Uhr bemerkten zwei each 
Leute auf der Loulſenſtadt ein hell unt röthlichem Lichte leuch⸗ 
tendes Meteor, welches einen funkenſprühenden, raketenarkigen 
Schweif nach ſich zog. Es konnte ungefähr 25h Zoll im Durch⸗ 
meſſer betragen, die Länge des Schweifes wird von ihnen auf 
5 bis 6 Fuß geſchätzt. Das Licht deſſelben war fo ftarf, daß 
man geneigt war, die Entfernung des Meteors für nur 3 bis 
400 Fuß zu halten. Es flog in der Richtung von Weſt nach 
Of, unter einem Winkel von circa 15 bis 20 Grad. Die 
Dauer war 2 bis 3 Sekunden, wo es dann plotzlich ohne Ge⸗ 
räuſch verloſch; da es nur mit ſehr geringer Geſchwindigkeit 
ſich bewegte, ſo hatte es während der Zeit einen nicht großen 
H 1 2 

3 52 geht nunmehr mit der Einſammlung 
der Beiträge zur Unterhaltung des Juflituts nach Maßgabe 
der von der Regierung genehmigten Beſtimmungen vor. Be⸗ 
kanntlich beträgt die Steuer für den Meiſter monatlich 256 fgr., 
für Geſellen oder Arbeiter 1 ſgr. Für die Einſammlung ſind 
zwei Perſonen, Colberg und Lampe, mit Autoriſation verſehen 
worden. 

— Nach dem C. B. ſoll es noch immer nicht feſtſtehen, ob 
eine königliche Hof- und Staatsdruckerei errichtet werden ſoll, 
trotzdem man ſchon Vorbereitungen zur Errichtung einer ſol⸗ 
chen Anſtalt trifft. ALU g 

— Die C. Z. berichtet folgendes: Hr. v. Zitzewitz — ſeit 
9 Jahren königl. Kammergerichts⸗Aſſeſſor hierſelbſt — erhielt 
im Mai 1849 ein Commiſſorium zur Verwaltung einer Rich⸗ 
terſtelle in Oppeln. Im Januar v. J. in die bekannte ratibor⸗ 
oppelner Unterſuchung wegen des Graf Reichenbach'ſchen Hoch⸗ 
verraths-Prozeſſes verwickelt, enthob ihn der Juſtizminiſter nach 
der Anfangs Juni v. J. erfolgten Freilaſſung des Grafen Rei⸗ 
cheubach feiner richterlichen Funktionen in Oppeln und befahl, 
daß ihm ſein bisheriges Gehalt entzogen und er — ſtatt ſeines 
bisherigen unbeſchränkten Stimmrechts — nur mit beſchränktem 
Votum bei einem andern Untergerichte als dem zu Oppeln, im 
ratiborer Departement arbeiten ſolle. Hr. v. Zitzewitz kehrte ftatt 
deſſen in ſein Domicil hieher zurück, da er dieſe Behandlung 
nicht nur für geſetzwidrig, ſondern ſogar für entehrend hielt. 
Ant TI. April k. wurde er aber ohne Weiteres polizeilich von 
hier nach Oberſchleſien ausgewieſen! In Ratibor erhielt v. 8. 
am 19. April c. ein Commiſſorium nach Pleß zur unentgeld⸗ 
lichen Beſchäftigung mit beſchränktem Votum. Im Mai e. 
verfügte der Juſtizminiſter, daß v. 3. in Ober⸗Schleſien gar 
nicht beſchäftigt werden ſolle. Das Appellations⸗ Gericht zu 
Natibor benachrichtigte nun Hrn. v. Z., daß er fc. hieher an 
das k. Kammergericht — als ſeine Dienſtbehörde zu begeben 
habe. Als v. Z. kaum hier angekommen iſt und ſich beim 
Kammergericht gemeldet hat, jerhält er vom Polizei⸗Präſtdium 
den Befehl, Berlin binnen 24 Stunden bei Vermeidung der 
bekannten — in der Polizei⸗Präſidial⸗Ausweiſungs⸗Inſtruetion 
vom 30. Jult 1849 enthaltenen Zwangsmaßregeln, der Verhaf⸗ 
tung ze. zu verlaſſen. Hr. v. Z. hat bei feiner Dienftbehörde 
um Beiſtand — und beim Miniſter des Innern um Nemebur 
gebeten, indem er dienſtlich verpflichtet und reſp. angewieſen ſei, 
Neher zurückzukehren. Dieſe polizelliche Ausweiſung eines hie⸗ 
ſigen Juſtiz⸗Beamten dürfte um fo intereſſanter ſein, als 
Hr. v. 3. ſelbſt 4 Jahre lang bis Ende November 1848 beim 
Polizei⸗Präſidium hierſelbſt eine höhere Stellung und während 
des Jahres 1848 ſogar das Amt des Juſtitiarius der hieſigen 
Polizei bekleidete. 1 12 

Breslau, 16. August. Hitziger Patriotismus. Vorgeſtern 
ging ein durch ſeine conſervativ⸗patriotiſche Geſinnung bekann⸗ 


ter Mann über den freien Platz an der Bernhardinkirche. Hier 
ſpielten mehrere Knaben und bedienten ſich dabei einer weiß⸗ 
rothen Fahne. Wahrſcheinlich hielt der Patriot dieſe Farben 
für das Schwarz⸗Roth⸗Gold der Revolutkon, oder vielleicht trat 
das verhängnißvolle Roth zu grell hervor: kurz, unſer Mann 
riß in patrfotiſchem Eifer dem Träger die Fahne aus der Hand 
und begann feine Straf- und Bußpredigt mit den Worten: 
„Wie, Ihr Schlingels, Ihr wollt auch ſchon Republikaner ſpie⸗ 
len? könnt Ihr nicht die Schwarz⸗ Weiße tragen?“ Die 
„Schlingels“ aber waren erbittert und wurden grob, fo daß 
der Mann den Einen derſelben mit dem Stocke hieb. Jetzt 
wurde die Sache ernfthaft: der Schwarm der Knaben verfolgte 
den Patrioten die Breiteſtraße hin, die Eltern miſchten ſich in 
den Streit; es kam zu heftigem Wortwechſel; einige Zuſchauer, 
die auf Seite der Knaben traten, gingen, da der Worte genug 
gewechſelt, zu Thaten über, bis die Poitze dem Vorfalle ein 
Ende machte. 

Biberach, 14. Auguſt. Ein auffallendes Ereigniß ſetzt 
heute am frühen Morgen die hieftge Bevölkerung in Bewegung 
und verſammelt ſie vor dem Oberamtsgericht, denn aus dem 
neuen Gefängniß hinter dem Oberamtsgerichtsgebäude ſind in 
der verfloſſenen Nacht von der vor das Schwurgericht im näch⸗ 
ſten Monat verwieſenen Falſchmünzerbande nicht weniger als 
T der Mitſchuldigen, an welche ſich die beiden hier zurückgeblie⸗ 
benen Berurtheilten der von den letzten Geſchwornen abgeur⸗ 
theilten Falſchmünzerbande angeſchloſſen, ſomit im Ganzen 9 
Verhaftete, ohne gewaltſamen Ausbruch entkommen, indem fie 
mit nachgemachten Schluſſeln zu den 3 Gefängnißthüren, die 
fie einſchloſſen und überdieß noch mit ſtarken Vorhangſchlöſſern 
verſehen waren, dieſe Thüren und die Thüre in den Hof vor 
der anſtoßenden Wohnung der Gefangenwärter und der Land⸗ 
jügercaferne zu ‚öffnen wußten. 

Waldeck, 12. Auguſt. Die Fürſtin hat ein Wahlgeſetz 
octroyirt. 

Meiningen, 10. Auguſt. Das landwirthſchaftliche Die 
rectorium hatsauf Grund der deutſchen Grundrechte gegen das 
Verbot einiger demokratiſchen Blätter Proteſt erhoben. 5 

Kaſſel, 15. Auguſt. Ueber die Einbringung des Or. 
Kellner wird von Augenzeugen noch folgendes Nähere be⸗ 
richtet: Von Warburg big Mönchehof, der letzten Station vor 
Kaſſel, wurde die Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn benutzt, von 
da aber der Verhaftete in einem dicht verſchloſſenen Wagen nicht 
auf der gewöhnlichen Landstraße, ſondern auf einem Waldwege 
nach Wilhelnishöhe gebracht, und dort von der Gardegensdar⸗ 
merie, ein Corps, das ſonſt nur den Dienſt bei der Perſon des 
Landesherrn hat, unter perſönlicher Anführung eines Adjutan⸗ 
ten des Kurfürſten, des Rittmeiſters v. Eſchwege, nach Kaſſel 
geführt. Hier war ein ganzes Bataillon Infanterie und eine 
Schwadron Cavallerie aufgeſtellt, theils um den Wagen durch 
die Stadt zu geleiten, theils um etwaige Zuſammenläufe in der 
Gegend des Caſtells zu hindern. Die Fuldabrücke war eine 
Zeitlang durch Militär geſperrt. Bei der Ankunft vor dem 
Caſtell ereignete ſich noch ein Unglücksfall. Der Führer des 
Zuges, Flügeladjutant v. Eſchwege, ſtreifte beim Herabſteigen 
vom Pferde ſeine Piſtole, wodurch ſich der Schuß entlud und 
dem Herrn v. Eſchwege durch das Bein fuhr; die Kugel wurde 
bald herausgeſchnilten, die Wunde ſelbſt ſoll nicht gefährlich 
fein. — An die Staatsprocuratur, welche die Nedactenre der 
„Horniſſe“ ſteckbrieflich verfolgt, iſt die Anzeige gekommen, daß 
Dr. Kellner zunächſt vor das Krlegsgericht geſtellt worden ſei. 
Es hat bereits geſtern ein Verhör mit demſelben ſtattgehabt. 

Heute wurde die Unterſuchung gegen den permanenken land⸗ 
ſtändiſchen Ausſchuß geſchloſſen. 

Zweibrücken, 14. Auguſt. Am 11. hat vor dem Schwur⸗ 
gericht die Verhandlung einer vierten Abtheilung des politi⸗ 
ſchen Prozeſſes begonnen. Am 12. wurde bereits einer der 


Angeklagten für „Nichtſchuldig “ erklärt. 

München, 14. Auguſt. In der ‚Nähe des Schloſſes 
Brannenburg hat ein bedeutender Bergſturz ſtattgefunden, durch 
welchen eine Anzahl Bauerhöfe, man ſagt acht, verſchüttet wor⸗ 
den ſind. N 

Baden, 14. Auguſt. Was ſeit Jahren nicht mehr geſche⸗ 
u iſt, ging geſtern und vorgeſtern Abend hier vor ſich, die 

pielbank (das trente et un) wurde an beiden Abenden 
geſprengt. Ein ruſſiſcher Gardeofſtzier, Fürſt a e ſeit 
Kurzem hier, tritt an den grünen Tiſch und beginnt mit einem 
Louisd'or ganz beſcheiden fein Spiel. Er geräth in eine Serie 
von zehnmal roth und ſprengt die Bank mit einem Gewinn 
von 30 — 35,000 Fr. Der Saal ward ſogleich geräumt, doch 
in weniger als einer halben Stunde dem ſpielluſtigen Publikum 
wieder geöffnet. Von dem Sturm auf dieſem Zimmer haben 
Sie keinen Begriff, denn Hoch und Nieder wollte ſich überzeu⸗ 
gen, daß der grüne Tiſch noch immer grün ſei. Den folgenden 
Abend begann der Fürſt höher zu ſpielen, er fing mit 500 Fr. 
an und ſprengte abermals die Bank mit einem Gewinn von 
27,000 Fr. Der Fürſt gab des andern Tages ſeinen Freun⸗ 
den im Promenadenhaus ein Mahl zu 100 Fr. das Couvert (!) 
und dem dabei beſchäftigten Perſonal 130 Fr. Trinkgeld. 

Wien, 16. Auguſt. Metternich, deſſen Ankunft mit 
Ende September erwartet wird, ſoll an den Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten ſowie an den Kaiſer geſchrieben und angefragt haben, ob 

eine Gegenwart in Wien aus ihm unbekannten Gründen dem 

ofe oder dem Miniſterium unliebſam fein könnte. Die Ant 
wort ſoll in dieſer Beziehung ſehr ſchmeichelhaft gelautet haben. 

Schweiz. In Zürich ſtarb am 11. in Folge allmäligen 
Sinkens der Kräfte in ſeinem 73. Lebensjahre Dr. Laurenz 
Oken, ordentlicher Profeſſor der dortigen Hochſchule, der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt bekannt durch feine naturhiſtorſſchen Forſchun⸗ 
gen, dem größeren Publikum beſonders durch ſeine weitverbrei⸗ 
tete Naturgeſchichte. : j | 

Paris, 15. Auguſt. Nachdem die Fragen über Reviſton 
und Fuſion für einen Augenblick bei Seite geſchoben worden, 
nehmen die Zeitungen die verſchiedenen Candidaturen für 1852 
zum Thema ihres Streites; derſelbe bietet im Grunde nichts 
Neues dar; die übrigen Nachrichten find ebenfalls nur von 
untergeordneter Bedeutung. 

Der Ueberwachungs⸗Ausſchuß des Berges hat ſich jetzt ge⸗ 
bildet; Crômieux iſt zum Präſidenten, Viekor Hugo und Joly 
find zu Vieepräſidenten, Caſſal, Raspail und Miot zu Seere⸗ 
tären ernannt worden. Der Ausſchuß zählt 30 Mitglieder. 

Mailand, 13. Auguſt. Wegen Waffenverheimlichung 
ward ein Prieſter zu 6 jähriger und zwei andere Individuen zu 
6 wöchentlicher Kerkerhaft verurtheilt. „(Tel. Dep.) 

Florenz, 13. Auguſt. General Crenneville hat das Kom⸗ 
mando des öſterreichiſchen Truppencorps in Toskana proviſoriſch 
übernommen. (Tel. Dep.) 


Vermiſchtes. 


— Ein new⸗yorker Blatt berichtet einen Fall höchſt origi⸗ 
neller Rechtspflege. Zu Natchez hatte ein Paſſagier eines 
Dampfbootes feine Brieftaſche in einem notoriſchen Spielhauſe 
verloren. Der Capitän, dem er ſein Leid klagte, ging zum 
Hausherrn und reclamirte den Artikel. „Ich geb' euch“, ſagte 
er, „ſo viel Zeit, bis ich mein Boot fertig habe, und wenn 
dann das Geld nicht mit uns geht, ſo geht das Haus mit.“ 
Damit entfernte er ſich. Einige Minuten vor Abgang des 
Bootes erſchien er wieder in dem Spielhauſe, begleitet von 
einem Haufen Deckarbeiter, welche das dickſte Kabeltau des 
Steamers mitbrachten. Dies ward um das Haus und durch 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


einige Fenſter gezogen, und als Alles fertig war, forderte der 
Capitän die Brieftaſche von Neuem. Statt aller Antwort er⸗ 
hielt er Flüche. Nun ſprang er an Bord, rief den Maſchint⸗ 
ſten zu, „langſam angehen zu laſſen“, und das Boot ſetzte ſich 
in Bewegung. Das Tau fing an, ſtraff und ſtraffer zu wer⸗ 
den, und das Haus begann an zu knacken. In dieſem ver⸗ 
hängnißvollen Augenblicke capitulirte das Spielhaus und die 
e mit allen Banknoten ward zum Fenſter hinaus ge⸗ 
worfen. { 

— In der „Köln. Ztg.“ ſucht eine Köchin, die in Gaſt⸗ 
höfen erſten Ranges conditionirte, Kunden zum Auskochen. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Einladung. 

Sämmtliche Meiſter des Strumpfwirker⸗Gewerks 
werden erſucht, ſich Donnerſtag, 21. Aug uſt recht 
zahlreich auf dem Meiſterhauſe einzufinden. Gegen⸗ 
ſtand: Berathung. Die Altmeiſter. 
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u. werden die geehrten Abonnenten um gef. Abholung der 
Bändchen erſucht. 


5 Charlottenftr. 35a. Stuhr B. 
FFF 
Im ſchönen Garten, Gr. Frankfurterſtr. 87.: Heute Dien⸗ 
ſtag: Gr. Concert von Herrn Rein bold. Zum Abendeſſen: 
Gaͤnſebraten u. Aale. Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt. 
Mittwoch, 20.: werde ich auf meiner Kegelbahn 1 fettes Schwein 
1 Hammel u. m. Nebengew. ausſch. laſſen. Jeſtram am Kreuzberg. 
Eircus und Aſthley⸗ Theater dor dem Roſenthaler 
Thore. Heute Dienſtag: Außerordentliche Vorſtellung der Fa⸗ 
milie Goudsmit. Anfang 7 Uhr. 


Echt Perſiſches Inſekten⸗Pulver. 
Loth 1 Sgr., Pfund Thlr., Tinktur aus obigen Pulver v. 2 
ſgr. an, Wiederverk. billiger. Walther u. Co., Markgrafenstr. 98. 
Zucker⸗Syrop, dick u. ſuͤß, Pfund 2 auch 13 ſgr., Caffee gebr. 
Stücken 32 Loth 4 auch 5 ſgr., Roſenſtr. 9. d. W. Kirche 2. 

Junge Mädchen die das Nähen feiner Wäſche gründlich er⸗ 
lernen wollen, ſo wie auch geübtere, können ſich melden, Kom⸗ 
mandantenſtr. Nr. 24., 3 Tr. links. 

Mädchen die das Zuſammanſetzen gepreßt. Kränze u. Stamm⸗ 
buchbl. gründl. verſtehen find. gute Beſchäft., Roſenthalerſtr. 23. 

Geübte Tücher⸗Knüpfer finden dauernde Beſchäftigung, Aus 
guftſtraße Nr. 47., Hof links, 1 Treppe. 

Ein Lehrling zur Buchbinderei u. Lederarbeit der Koſtgeld 
bekömmt, wird verlangt. Prenzlauerſtr. 60. a. d. H. 1 Tr. 
Geübte Blumenſchlägerin, ſucht Haberkorn, Roſenthalerſtr. 23, 

Knaben oder Mädchen, welche ſchon bei Buchbinder gearb. 
auch einen Gang laufen, w. verl., Prenzlauerſtr. 60. H. 1 T. 

Ein Tiſchlergeſelle auf Bauarbeit wird verlangt, Alt Moabit 
Nr. Ba. beim Tiſchlermeiſter W. Kuring. 

Geübte Beſteckarbeiter wollen ſich melden, Chauſſteſtr. 37, 
des Vormittags bis 10 Uhr. ; 

1 Bildhauergehülfe wird verlangt, Lindenſtraße 21. h. Hahn. 

Eine Schlafſtelle für 3 Perſonen iſt zu dermfe⸗ 
hen, Linienſtr. 20. im Keller. 
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Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


